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Der Städtebau.
Von Architekt A. Kos, Stautbaumeistt:r a. D. in K()ttbus.

Unbcrcchlif':tef N<idrdrud,: verJwh:l!.

Es ist ein
 in maBg(;])cndcll Krt:isen all.l{ernein an­
erkannte Tatsache, daß im Städtehau\Vcsen in den
letzten Jahrzehnten viel gesÜndigt worden ist, soviel,
daß die begangencn fehler zum Teil niemals wieder
gutzumachen sein werden. Die Schuld hieran tragen
neben anderen Ursachen in erster Linie die unsach­
gemäße und unzweckmäßige oder unterlassene bzw.
mangelhafte AufsteIlung und Ausführung von Stadt­
hebaul1ugs- und Stadterweiterungsplänen. Aus dieser
Erkenntnis heraus sind in den letzten Jahren ernstlicheI
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stellung und Ausarbeitung von Bebauungsplänen dienen.
f"fierhei möchte ich gleich erwähnen, daß ich für diese
meine Arueit neben eigenen Erfahrungen das .vorzÜg­
!iche Werk unseres Altmeisters der Städtebaukunst,
Dr.-Ing;. J. Stubben. Geheimer Ober-Baurat in Berlin­
Ürune',vald. ,.Der Städtebau", benutzt habe.

Zur Einführung in die Materie sei ein kurzer, ge­
schichtlicher RÜckblick gestattet.

Eine Geschichte des Städtebaues ist noch nicht ge­
schrieben. Die Entwicklung städtebaulicher Gründun­
gen läßt sich bis ins Altertum hinein veriolgen. Von
den Grundrissen der Stadtanlagen der alten Ägypter,
Assyrer, I3abylonier und Perser haben wir nur mangel­
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Bestrebungen hervorgegangen, welche darauf hinzielcn,
unseren Städten und ländlichen Ortschaften die Reizc
llnd EigcntÜmlicbkeitel1 ZII verleihen, weiche die mittel­
alterlichen Stadt anJagen in so hohem Maße auszeichnen.

Wenngleich al1cb die Stäcttebuukunst keine neuere
\Vissenschaft ist, so hut man sich ihrer doch erst in den
letzten Jahren in richtiger Erkenntnis der Notwendig­
keit, angesichts eier in Stadt lind Land bereits angerich­
tcten Schilden, l11it dem für die Praxis notwendigen
Eifer angenommen. Zl1J11ul a11ch das Schönheitliehe im
Städtebau erst in jiingstcr Zeit mehr zur Geltung [lnd
Anerkennung gelangt 1st.

Der Zweck der nachstehenden Abhandlung soll der
sein, den jungen Technikcr mit deli Iiaupterfordernissen
vertnlIIt zu machen. \\rcIche als Grnndlage bei Au 1­
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hafte Kenntnisse, weil diese alten so
schnell wie sie entstanden. zumeisl auch ver­
schwanden.

Im griechischen Städtebau kann man vier Ent­
wicklungsstufen unterscheiden. welche sich aus den
gegebenen Verhältnissen und Bedürfnissen des Landö
herausbildeten. Die erste Stufe w<)r dt:rch das Streben
nach nationaler Verteidigung der AnsiedJungcn
die zweite umfaßt die Anlagen von sog,enannten
nialstädten in flußtälern und am Meere - Syrakus,
Akragas -. Da dritte Entwickhmgs'lbsclmitt ist die
Blütezeit hellenischen, kiillS'tlen
chen Schaffens; in dieser
Zeit entstanden die Städte: Piräus. Knidos, Priene, sowie
die bekannten Kllltplätze Akropolis, Olympia, Pergamon
I1SW.; wahrend die vierte Stufe deutlich die Zeit des
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Niederganges im KnlturIeben der Griechen erkennen
WBt - Alexandria -.

\Vie die Griechen, so erwiesen sich auch die R?D1cr
hei der Orts wahl ihrer Niederlassungen als geschlck!e
Architekten und Ingenieure. Kennzeichnend für die
römische Stadtanlage ist das Forum, welches mehr als
bei uns den gesamten Stadtgrundriß behcrrschte ­
Rom, Pompeji u. a. m. -.

Ganz andere Bedingungen kennzeichnen die Eigen­
art mittelalterlicher Städteansiedlungen. \ve1che In
erster Linie festungen und Schutzwehren sein sollten.

Kirche, Kloster oder Rurg hi1deten mit dem Markt­
platz den Stadtkern. um welchen herum die Straßen­
zÜae ohnc jegJichen vorher festgelegten Plan, dem Be­
dü;fnjsse folgend, fdeich an Ort und SteHe abgesteckt
wurden - Kö!n, Verona -.

Im späteren MitLelalter, zur BlÜtezeit wirts,chaft­
lichen ulId künstkriscnclI Aufschwlmg-es, entstanden
dann die malerischcn, mittelaJterlichen Stadtanlagen,
welche der Individualität und der ränmJichen Gc­
schlosscnheit ihren Reiz und ihre Eigenart verdanken
__ AugsblJrg, NÜrnberg-, HildesheiIll, LÜbeck, BrÜgge

11. a, . Stadtmlagen der I enaissance- und Barockzeit
zeigen \veniK Bemerkenswertes. Nach dem dreißig­
jährigen Kriege entstanden neue Städte und Stadtte!h ,
Kassel. Dannstad{; \VÜrzburg, DÜ seldorf, Mann elm,
KarIsruhe 11. a.   '. Der Stadtgrundnß von Mannhelm ­
einem Schachbrctt gleichend - lind derjenige von
Karlsruhc - ein fächerpJan - bilden einen Beweis des
Mangels an kÜnstlerischem Empfinden. Diese letzteren,
nÜchternen Bauarten sind 1Il Amerika heute noch vor­
herrschend.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wuchsen
die Städte an Ausdehnung und Einwohnerzahl in unge­
ahnter V./eise; daher kommt es auch, daß die in dieser
Zeit geschaffenen Stadtanlagen sozusagen etwas Un­
fertig-es gebliehen sind. :Erst der tatkräftige und plan­
mäßige Umbau der französischen Hauptstadt scheint
den Anstoß zum Streben nach höherer zweckdienlicher
und künstlerischer Gestaltung gegeben zu haben. ­

Dem Städtebau fäJIt die schwierige Aufgabe zu, die
Errichtung aBer öffentlichen und privaten baulichen An­
lagen zum Nutzen des einzelnen und zum Wohle der
Gesamtheit zu ermöglichen, welche durch das bÜrger­
1iche Erwerbsleben, das städtische V/olmen, den ferl1­
UJ1d Ortsverkehr und die städtischcn Gemeinsamkeits­
anlagen notwendig werden. Demnach soJlen die An­
lage einer neuen Stadt oder eines nellen Stadtteiles
sowie die Umgestaltung alter S:tadtviertel in erster
Linie den örtlichen BedÜrfnissen der gewerblichen
Tätigkeit, des \Vohnens, des Verkehrs und der Gemein­
samkeit Rechnung tragen, unter gebührender BerÜck­
sichtigung der örtlichen Verhältnisse und Gepflogen­
heiten.

Wie bereits im vorhergehenden angedeutet, Übea
neben anderen, meist uatürlichen, gegebenen Umständen
die städtische Vlohnungsfrage, der Verkehr und die
öffentlichen Bauanlagen einen Einfluß auf Gestaltung
lind Ausbildung des Stadtbeballungsplanes alls.

Das städtische Wohnungswesen I1nter Beriicksichti­
sozialer und gewerblicher Verhältnisse läßt sich
folgenden drei Gesichtspunkten betrachten:

1. Nach den Beziehungen zwischen Haus- und Bau­
grundstück, d. h., je nachdem die offene (Abb. 1) oder
Oruppenbauweise (Abb. 2), die baiboffene (Abb. 3) oder

geschlossene (Abb. 4) Bauweise zur All\Vcndung ge­
langt;

2. nach der Zahl der Vi ahnungen im Iiause, d. h., je
nachdem das Einfamilien- oder Einzelhaus mit wenigen
Wohnungen, meist nur für eine familie bestimmt, oder
das Miets- oder - Zinshaus, welches eine größere Zahl
von V/ohnstätten beherbergt, in frage kommt;

3. nach der Art und den AnsprÜchen der Bewohner;
d. h., die Erwerbstätigkeit, die Vermö,gensla,ge und die
cresellschaftliche Stellung der Rewohner he dingen eine
escnt1ichc Verschiedenheit in der Ausbildung der zu
errichtenden baulichen AnIag;elJ_

Der städtische Verkehr vollzieht sich auf den öfient­
lichen Straßen und Plätzen. In bezug auf R.ichtungen
des Straßenverkehrs unterscheidet man delI Radialver­
kehr, vorn Stadtkern ausgehend, den Ring- und den
Diagonalverkehr. An Arten des Straßenverkehrs gibt
es den FuBgänger-, Radfahrer-. Reiter-, Lastfuhrwerks-,
Personenwagen- und StraBenbahnvcrkchr. Von den
städtischen Straßen unabhängig ist der Eisenbahn-,
Wasscr- und Luitschiffverkchr.

Die öffentlichen I3allanlagen, wie z. B. Bahnhöfe,
Häfen, Landnngsplätze, Marktplätze, Markthallen, Vieh­
höfe, Post- und Telegraphenbanten, Banken und Börsen,
Verwaltungs-, Gerichts- und Volksvertretungsgebäude,
Theater, Museen, Kirchen und Schulen, tIallcnhautep.
vVaisenhäuser, Gefängnisse, Vcreins- und Vergnügungs­
banten, Schlachthöfe, Kasernen, friedhöfe, Parks und
Promenaden usw. beeinflussen den Stadtbebauungsplan
in zweierlei Beziehungen, nämlich im al1gemeinen be­
zÜglich ihrer geographischen Lage im Gesamtplan und
im besonderen bezüglich ihl-er Lage und Anordnung zu
den henachbarten StraßenzÜgen.

Die Aufstellung und Ausarbeitung eines Bebauungs­
planes bieTet des\V-egen einige Schwierigkeiten. weil die
mannigfaltigsten Verhältnisse und Gesichtspunkte in
Betracht gezogen werden mÜssen, von dencn die haupt­
sächlichsten lind wesentlichsten nachfolgend einer
kurzen Erörterung unterzogen worden sind.

Baublöcke sind rirlgs von Straßen- Ilnd Bauflucht­
linien umschlossene, zur Beb<tuI1n  bestimmte felder;
sie erhalten zweckmäßig folgende Abmessungen: für ge­
werbliche Anlagen 90 X 200 111 Ilnd mehr, Tür Ein­
familienhäuser 70 X 150 m, bei offener Bauart mehr,
Hir Micts- und Geschäftshäuser 60 X 120 m, und für
Arbeiterwohngebäude 35 X 100 m bis 50 X 150 m, je
nach BedÜrfnis. Baublöeke für öffentliche Gebäude aller
Art bedingen eine bevorzugte Lage sowie möglichst
regelmäßIge Gestalt. An BanbJockarten unterscheidet
man quadratische, rechteckige, dreieckige und un­
regelmäßige Blöcke. Quadratische Baublöcke (Abb. 5)
sind zur Bebauung wegen der entstehenden, wenig
ansnntzllng fähigcIl, ger'äumigen .Hof- und Garten­
flächen nicht zweckmäßig; hingegen Jäßt sich der
rechteclGgc Baublock (vgl. Abb. 6) am leichtesten
und vorteilhaftesten bebauen. Indessen ist es vorn
Standpunkte des Verkehrs und der Schönheit not­
wendig, daß rechteckige Ballblöcke zur Vermeidung
langweiliger Schachbrettmuster, wofür beispielsweise
Mnnnheim lInd viele amerikanische Städte ein Zeugnis
ablegen, im Bebauungsphme nicht vorherrschen.

Die dreieckige Blockform (Abb. 7) sucht man nach
Möglichkeit zu vermeiden, weil sie für die Bebauung
einige, bei geschickter Planung allerdings nicht be­
deutende Schwierigkeiten verursacht; für den Diagonal­
verl(ehr sind die dreieckigen Ballblöcke aber unum­
gänglich. Unregelmäßige Banb1öcke, gescbickt angelegt
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und bebaut, siud schön, zweckmäßig und dem Verkehr
dienlich (Ahb. 8). Ahkantungen rechteckiger BauhlöcKe
sind, besonders bei engen Straßen, teilweise vorteilhaft;
bei spitzwinkligen Ecken ist die Abkantung wegen der
besseren inneren Benutzbarkeit ein Bedürfnis, währcl1d
abgekantete stumpfe Ecken unschön wirken (Abb. 9).

Die Straßenarten kennzeichnen sich durch ihre
Namen, wie z. B. Gassen, Höfe Om Inllern der Bau­
blocke, welche mit der öffentlichen Straße durch
chmaJe Gänge in Verbindung stehen), Dnrchgäng
(Passag-en), welche die BaublOcke durchziehen, Gale­
rien, Gänge. Gräben, \Välle, Laubetl, Alleen. Ringe,
WalIstraßcn (Boulevards), Promenaden us.w.

In den Ausführungsbestimmungen des preußischen
Ministeriums der öffentJichen Arbeitcn zum F'luchtlinien­

vom 2. Juli 1875 sind für Nebenstraßen 12 bis
111, für Verkehrsstraßen mittleren Ranges 28 bis

30 m und für HauptverkchrsstraJ1en 30 m Breite und
dorüher vorgeschrieben. Diese Vorschriften sind fiir
Oroßstädie zweckmäßig, für verkehrsreiche Mittel­
stiidte genügen mit Rücksicht auf den vorhandenen oder
zu envartenden Verkehr für Nebenstraßen 10 bis 14 m,
fÜr Verkehrsstraßen 14 bis 25 m uud für H.auptverkehrs­
straßen 25 bis 34 !TI Breite. Untel' gewöhnlichen Ver­
hältnisscn können diese Maße noch verringert werdell.
daneben sind aber auch die Straßenhaukosten sowie die
RJicks1chten auf Schönheit und AusschmÜckung, endlich
die Forderum:en der Sic:herbeits-. Bau-. Gesundheits-.
Feuer- osw.-Polizei für die Breiienbestim1l111ng maß­
gehend. Viele Polizei-Verordnungen steHen den ein_
fachen Grundsatz auf, daß die H<1ushöhen die Straßen­
breiten nicht Ubersteigcn dÜrfen. Promenadenstraßeil
mLissen eine zwischen den Dauf[uchten gemessen
Mindestbrcite von 22 m erhalten, da man erst bei dies8i
Brcite in Entfernungen von wenigsten... 6 m von den
Häusern eine haJtbare Baumreihe pflanzen kann. Keil­
förmig-e Straßenzüge (I\'enstädtcr Hanptstraße in Dres­
den) l10d Straßen von wechselnder Breite so\vic
wechselnde Straßen- und Platzallsbildung Überhaupt
können bei verständnisvoller Planung reizvolle, male­
rische StädtebiIder hervorrufen. (SchJuß folgt.)

D===D
Der Baugrundprüfer,l

zur Ermittlung der Tragfähigkeit des Baugrundes
bei Hochbauten.

Von Ba"inspektor Rudolf Meyer in Wien.

Es hat lan e Zeit an einem zweckmäßigen und ein­
fachcn Gerät zur Ermittlung der Tragfähigkeit d 5 Bau­
grundes gefehlt; der nachstehend beschriebene handliche
Apparat dÜrfte jetzt diese Aufgabe in befriedigender
\Veise lösen. Es ist dies ein schon seit längerer Z it
praktisch verwendetes und erprobtes Hilfsmittel. das
vieileicht Hur noch nicht l1inreic:hend bekannt ist, dem
aber im Interesse der Standsicl1erheit der Bauten eine
größere Verbreitung zu wÜnschen wi-ire.

Der "FundamentprÜfer" besteht. wie aus der Zeich­
nnng zu ersehen, aus einem federdynamometer A, mit
einer Teilung, einern Zeigerschlitten J und z.wei nmleg­
barcn hölzernen Handhaben H, den Verlängernngs­
stangen C und einem zur Verbilldnng dieser dienenden
Mittelstück B; an das untere tnde der Verlängerungs­
stange wird ein Knopf k angeschraubt. Zu dem Oerät
gehört ferner eine Anzahl stählerner Preßstempci: kleine
kreisförmigc Scheiben von verschiedenen Durchmessern.
die in der Mitte eine Aushöhlung haben. Ihre Quer­
schnitisf]ächen betragen 1-:- 20 cm . Der gTößte dieser

.4,

Preßstempel hat also nUr 50,5 mm Durchmesser. An
jedem ist am Umfange ringsherum eine aus 5 Marken­
liuicn bestehende MiUimeterteilung eingeritzt.

Im auscinandergeschraubtcli Zustande läßt sich
alles bequem in c1nem Etui von etwa 34 CIT1 Länge und
17 cm Breite unterbringen.

Der Gebrauch des
Frs.1 Geräts .geht aus der Be­

schreibung klar hervor: In
die AnshöhluTIrr des auf
den Baugrund'" gelegten
Preßste-mpels wird der am
Fußende des Apparates
befindliche Knopf k ein­
geführt, und nun wird auf
den Preßstempel mitte1st
der beiden Handhaben.H,
durch die Vermittlung des
Federdynamometers und
der Stange C ein gleich­
mäßig gesteigerter Druck
ausgeübt, bis ein die ganze
fläche des Preßstempds
umfassender, höch$iens
1 mm tiefer Eindruck er­
folgt Aus dem Vergleich

F'9.3 ! der Größe des ausgeübten
Druckes, der auf der
Teilung abgelesen \ 'irdJ
mit der bekannten Quer­
schnittsfläche des Preß.
stempels ergibt sich un­
mitte1bar die zulässige

ßeJastung des Baugrundes in kg/cm 2 . Man wird
7.\veckmäßig eine Reihe von Ver;.;uchen anstellen, um die
Sicherheit der Bcobachtul1gsergebnisse zu prüfen. Aus
den bei einer Versnchsreihe gewonnenen AbleslIlIgen
wird sich in der Regel zeigen, daß die Unterschiede
zwÜ;chen den einzelncn Ablesnngen immer kleiner
werden, sogar fast ganz verschwinden, und zwar meist
schon von der ersten Marke an (näm!ich bei einer Ein.
senkung von 1 mm Tiefe, da man bei diesen Versuchen

[-ig  .

nacheinander von der ersten bis zur fünften Marken­
linie eindrückt), ein Beweis, daß bei diesem Omck die
Tragfähigkeit des untersuchten BangTImdes bereits er­
schöpft ist. andererseits abcr auch dne Bestätigung fÜr
die Regel, wonach eier bei dcn gewöhnlichen Versuchen
(ohne fortsetzung des Versuches bis zur fünften MarkcTI­
lmie) ausgeübte Druck, wenn er den untersuchten Grund
nicht übermäßig beanspruchcn soll, höchstens eine 1 mm
tiefe EinseJJkung hervorrufcn soll.

Eine Bestätigung der GÜte dieses nenen Hilb.mittels
liegt nicht allein darin, daß sich hervorragende fach­



kredits mit vol!em Rechte im Vordergrunde der näch::-,tcl1
hedeutendsten frage stche.

Der erste Berichterstatter fÜhrte auS:
"Eine ungünstige Beleihuag des städtischen Grund­

hesitzes trifft nicht nur den tIausbcsitzer, sl'ndern auch
den Mieter fÜr den die Miete entsprechend gesteigert
wird. F.:il1  Steig;erung der Miete aber liegt nicht im
al1gemeinen Interesse. da die Ausgabe für die Woh
llungsmicte hereits ein fÜnftel und mehr der Ausgaben
der r 4 amiIien macht. !.1it einer Besserung des städti­
schen I\ealkredits haben sich deshalb auch nicht nUf die
Org.:l1lisationen der tIausbesitzcr, sondern auch die der
Mieter lind weiter auch der bayerische Städtetag be­
faßt. Die Städte haben ein groBes In Let esse au einer
J egelung des städtischen I ealkredits; durch ihr Ein­
treten darf aber nicht eine ErJeichterul1g der Bodel1­
vcr5chuldllng herbeigeführt \verden. Die Hilfe der Gc­
meinden darf nur dem soliden Hausbesitz und dem so­
liden Baugewerbe zugnte kommen. .t\ach uem prcußi­
schen statistischen Jahrbuche beträgt die durchschnitt­
liche jährliche Mehrhelastung des' städtischen Grund­
besitzes durch Hypothel<en 1 Mil1iarde und 27 Millionen
Mark. Diese Mehrbelastung steigt: im pegierungs­
bezirk Danzig- betrug der Zuwachs an Hypotheken im
Jahre 1909 über 1,5 Millionen Mark."

Aus diesen kurzen Ausführungen et"gibt sich ohne
weiteres die Notlage des städtischen Grundbesitzes
durch ste;g nde Hypothekenbelastung, lind die Er
k!iirum;, daß die Städte seihst ein "großes Interesse" an
der R. gel!1 lg des städtisc11en Re l1kredits haben. be­
leuchtet den Ernst der Lage. Wird sich diese verlangte
Res.:;elung ohne diE' MithiHe des flachen Landes bewerk­
stel1igen hissen? Soll die Kluft zwischen Stmlt llnd
Land ewig bestehen bleiben? Die städtischen Spar­
kassen, die liausbesitzerhanken u. a, Geldanstalten
[-eichen zn\' Refriedigung de  I\.calkredites nicht alls.
auch die Landesversichenmgsanstaltcn und die Pro­
vinzialiJi!f::;b!sSCll gertÜg-en nicht. .es mÜSSl:n imbcdingt
besondere PfandbriefansLaltcn nach Art der Land­
schaften für die Beschaffung zwciter Hypothek:2n ge­
grÜndet werden. Vlo die Städte helfend eingreifen,
muR die al1gemeinc Entschuldung der Unmclstiir.::ke er­
foli.;cn, 111cmtc eier I edncr sehr richtig.

Der zweite Derichterstatter. r egicrungsba(imeister
SCh ldc. heleuchtete die \Virkllngen eIes Gemeinde­
iJg<lhcngeset7;es von 1893. und k;m zu dcm ergebnis.
daß das Geset? zur gHinzendclI Dcckung scJb.<;t des lm­
begrcnztesten finallzhedarfs der Gemeinden - 1cider
auch zu einer Notlage dcs H<1us- ilnd Grundbesitzes _
gefUhrt habe. Oebe man ZlI, daß die \Vohmmgsfrage
einc Daseinsfrag-e sei, 1111(1 daß sie nur unter der Mit­
hilfe der Haus- und Grundbesitzer in AIISiibl1ng- einer
gewerblichen Tä1igkeit (der Vorredner hatte gesag-t,
daß der Hal!sbesitz heute ein Gewerbe geworden llnd
wie jedes Gewerbe auf den Kredit angewiesen sei) ge­
löst werden kann. so breche 111<lIi mit dem boden­
reformcrischen OflJl1clsatz, d"ß es eine Besserung der
Wohnvcrhiiltnissc nur durch Beseitiguog des privaten
Hans- I1i1l1 (]rlllldhesib:es gebcn kann. Die SWc!tc
haben aher nacl1 5C;ne1' Ansicht an deI' Erhaltung des
Haus- 111111 Gnrnuhcsitzes in erster Reihe den Zweck
der Selbskrha1tl1lJl{ im Auge. Der verstorbene Ober­
bÜrgerl11eis{er V01' Danzig, Heinrich Ehlcrs, habe den
Satz ausp,esprochen: "Der stiidtische Haus- und Gn11ld­
besitz ist der Ast, an dem unser ganzes finanzgebahreH
hÜngt." In Dam:ig- werde dieser Ausspruch bcstätigt;
dcnn zu einem Zuschuß der Stadtgemeinde für die so­
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gelehrte uud Bautechniker, wie die Professoren Lv. Tet­
mayr in ZÜrich. Ii. Kreutcr in MÜnchen, loh. Ern. Brik
111 'Vien und .T. JvleJan in Briinn, sehr anerkennend Über
dieses ans c proehen haben. sondern auch in der Tat­
sachE' daß der l\olayersche fundamentprüfer im größeren
l"laRstabc bei der WieIlflußregulierung verwendet
wurde lind auch schon seit Jjngercr Zei t im \\fiener
Stadtbauamte bei der polizeilichen Cbcrprüfung des
B<:wgrlllldes sO\vie bei zahlreichcn andere1l ßaubehördcn,
Anstalten und Daul1ßternchn11111gen des In- und Aus­
landes in befhedigender \Veist venvennet \vird.

Das Gerät kann von der rJr\lJa Neuhöfer u. Sohn,
k. iJnd k. Hof-Nlechaniker in WIen, V, tiartmatJngasse 5,
mit Etni nebst Gebranchsanleitung zum Preise von
120 Kronen (etwa 102 olL) hezogen werden.

C ==== 0

Die Mitwir/mng der Städte bei der Hebungdes Realkredits. '
Nachdruck verbotcn.

Daß VJe:e Hal1s- und Grundbesitzer in den Städten
uei iJlfer hohen Verschuldung nicht viel anderes mehr
sind. als (!te Zinscnallftreibcr des Kapitals und die "Be­
voUmäehtigten" dessclben. ist längst kein Geheimnis
mehr. Solange der tIalls- und Grundhesit7er sein Grund­
stÜck nur mit der ersten Hypothek belZlstet hat, ist er
noch nicht so abhängig. Bei Beschaffung- der zw<.:iten
Hypothek er zuweilen in die grÖßte Not und JIIuB
unbedingt Zmsen und ProvÜ;ionen zahlen, wenn er
ein Darlehn erhäJt. Die hohe Verzinsung. die Ver­
giltungen und dIe Aufkül1dbarkeit ::-,türzen den liaus- llnd
Orundbesitz ;:Jlhnäl11ich in die großte Schuldenlast, von
dei er sich aus eigener Kraft nicht IlJehr befreien kann.

Die Wndliehen Grnndstiieke stehen in dieser Hin­
:-.icilt viel gÜnstiger da. Die Lalldschaftsbanken sind
geradezu idea1c Kreditanstalten mit bdllgcm Zill fllß und
Ti1gnng. Ol1l1c dlcse GeldansblteH könnten die land­
"\vjrtscJJaftlichcn GrllIldstllckc wcht bestehen. Voriibcf­

(]cld[)ediiril1issC' werden durch die örtlichen
geregelt. meist nach dem Vl'rfallre1! von

I aiffeisen,
.es Iwt zwar nicht an Versnchcn gefehlt, fÜr

städtische Grundstücke zweite Hvpotheken zu ]) ­
scl1£lffel1. So gibt es Pbudhrichi1l1ter in Ber1in und für
ßrandcnburg-. bei denen die Provinz mitwirkt, in DÜssc1­
dc.,rf und neuerdings auch in Mag(dcburg- und I\'euköl!n,
dLe aIls$l..:hlicfJ!Jcll Ti[gungsdarJehne geben. Die deutsche
PfJlldbriefanstalt in Posen hat ein nat!onales (Jeprflge
unO gewährt auf städtische (deutsche) Grundstiicke
Ti!gung-sdarlehun und Erbbaurechte. Wa" hede1Iten
aber so wenige Pfandbricfan5taltell bei so vielen Städten
im IZeichet Sie sind nichts weiter als ein Tropfen alli
den hemen Stein, IJnd vom Standpunkt der Vo!kswirt­
schaft gänzlich unzureichend. Das große übel der Ver­
schuldung friBt weiter um sich lind zehrt fll1I M<:lrke des
Volkes, es muH gründliche Abhilfe geschaffen "\verclen.

In der ersteH Al1Rnsthitlfte ]912 Ist Über die Mit­
\yirkllng der Städtc bei der liehllng des l call«cdits. iT1S­
lJcsonderc Bcgebull.  nveitcr Hypotheken. auf dem
20. we tpre!!l3ischel1 Stäcltctage in nt.-Krone verhandelt
worden. Berichterstatter WnrCl1 Stadtrat Dllmon1 und
Rcgtcnmgsbaumcistcr Scllade allS I )anzig. Ersterer ist
städtJscl1er Beamter, der andere Oewcrbetrcihcnc1cr
und tiallsbesitzcr. Beide werden die Hypothekenfrage
von einem beruilidlCn Standpunkte [jus

'-luch verschieden beurteilen; aber beide
stimmt n darin überein, daß die Besserung des Rcal­
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genanntcn staatlichen Aufgaben liefert die Einkommen­
steuer nur 2700000 .11, die J eaIs1euern bringen aber
2345000.lt Zur Deckung der sogenannten staatlichen
Aufgaben reiche also das Aufkommen aus der dazu
eigentlich vorgesehenen Einkommensteuer nur zur
Hälfte aus; den fehlbetrag mit 43 v. H. müsse die Urund­
J1nd Ocbälldc-, Dctricbs- lind \VarcnhausstcIler decken.
Die Kreditnot de  Haus- und Grundbesitzes stellte
Redner als eine folg-e del- Überbürdung lind Über­
reizung dar. Infolge dieser f:rscheinung ziehe sich das
Kapital vom Grundbes.itz zurÜck. Die Tätigkeit des
Hausbesitzers müsse. mit der Erwerbstätigkeit aBer
andcrn Berufe als gleicfJherechtigt anerkannt werden.
Sei diese Erkcnntnis durchgedrungen, so würden sieh
aueh Mittel und Wege finden Jassen. der Kreditnot ein
Ende zu machen.

RegierungsbalImeis1ef Schade ist ein großer Real­
politiker und etwas radikal; seine vorgeführten Zahlen
sprechen aber eine beredte Sprache, ur:d bei seinet aus­
gedehnten Bautätigkeit mag er oft genug erfahren haben.
wie schwer dem soliden Baugewerbe die Beschaffung
hillig-en Kredits mit Tilguugsbedingungen wird.

Der erste Redner hatte einen Antrag gesteHt. Zllr
liebung des Realkredits zunächst der Danziger bzw.
westpr. Iians- und Gn1l1dbesitzer mit dem Danziger
Hypothekenverein in Verhandlungcn Über die Ände­
rungen der Satzungen desselben einzutreten. lInd weiter
den Deutschen Siädtetag ZI\ ersl1cl1en. auf den Erlaß
eines Reichsgesetzes hinz!twirken. wodurch den Eigen­
tÜmern städtischer tIausgrundstiicke die Beschaffung
?;weitsteWger Hypotheken unter bestimmten Vorau')­
setzl1ngen unmöglich wird.

Dieser Antrag fand al!seitige lllstinnTIuII:;. und nun
bleibt abzuwarten. wie sich der Reichstag dazH stellen
wird. .Eine Änderung l11uß auf diesem Gebiete eintreten.
Die bisherige Entwicklung hat gefährliche Bahnen be­
treten und muß in i{esIIndere gelenkt werden. Die ..Sa­
nierung" darf nicht ZII lange zwf sich warten lasscn. denn
ein überschuldeter Grundbesitz steIIr einen ungesunden
wirtschaftlicl1en Zustand dar, der dem Gedeihen des
Staates zlIwiderläuft. H. M311kowski in Danzig.

D===D

Verschiedenes.
fur die Praxis.

ok. Die Rauch- und Rußpia e. Zurzeit werden
amtliche Erhebungen tiber dIe Ranc::h- lind RUßpi<.lgC
angesteHt. Es sind zu diesem Zweck Yragcbogeli .1lIS­
gegeben worden. die Üher ){ewisse Beobachtungcn.
Maßnahmen und Vorschläge, die dieses leidige Thema
hetreffen, Auskunft verlangen. Hiermit dÜrfte der All­
fang  el11acht sein, den Plagen llnd schweren Nachtei!ell.
welche die den feuerungsanlageIl entwcichend n
Rauchmasscn hervorrufen, energischer als bisher CI1 t­
gegenzutrcten. Allerdings hat es an 11ul11chcrlei ß' ­
mühul1gen. die Ral1eh- lind Rußpli:lge einzuschränken.
nicht gefehlt, wie denn die dcutschen Architc[(tci1- und
Ingenieur-Vereine schall wiederholt die frage der Ab­
hilfe in den Kreis ihrer Beratungen 1Ind Untersuchungcn
gezogen habcn. Aber gegenÜber dca Schwierigkeiten.
die aus der VieJgestaltigkeit der rcuernngsau!agcn für
Industrie- \lud Hauszwecke und aus der Vcrsctlieden­
artigkeit der Brennstoffe erwachsen. ist ein wirklich
durchgreifendel" Erfolg nicht erzielt worden. Nach wie
vor hangen iiber unseren größeren Städten Hnd 111­
dustriebezirkeJI grane Dnnstmassen, die vornehmlich auf

Rauch und puB zurÜckzufÜhren sind. Ruß, die AllS­
scheidung von festem Kohlenstoff und 1111zcrsetztcm
Teer. macht die beim feuern entweichenden Gase,
denen auch KohIcnoxyd und scl;weiiige Säure ange­
hören, zum grauen oder schwarzen Rauch. Um so mehr
ist das der fall, wenn der Verbrennungsvorgang aus
Mangel an Sauerstoff, mithin an genügender Zufuhr
atmosphärischer Luft. oder an zu geringer \Värme nur
uuvoi!komrnen VOr sich geht. Besonders hat die Plage
mit dem mehr und mehr wachsenden Verbrauch von
Stein kohlen 7;u eilommen_ Hierbei fäiH ins Gewicht.
daß in den Hausfeuerungen. so\vohl in KÜchenherden
wie in B.ade- und Zimmeröfen, vieHach Plammkohlen
verwendet werden. obgleich gerade in dieser Kohien­
,nt so viel Teer vorhanden ist. daß er iI1 den kleinen
t'euerungsanIag;en gar nicht zur völJi.G;en Verbrennung
gelalJgen kann. In \X-elchen Mengen Ruß in der Großstadt
entwickelt wird. !äIU si:h am besten im Vlinter er­
kennen - <:.chon wenige Stunden nach Schnceral1 pflegt
die \veiRe Decke 111it feinen "RunteiJchen dicht Übersät
zn sein. Vlas in der Luft herumtreibt. müssen die
Lun,Ren einatmen. AIJf'r nicht allein der Ruß verur­
sacht SchädiglJng-en. sondern anch das KohJenoxyd und
noch mehr die schweflige Säure. ohwohl heide nur in
stark verdünntem Zustande in die Atmosphäre ge­
Jangen. Die nachteilige \Virkung bezeugen ge\visse
emDfindJiche PfJanzen. die in der großstädtis-:hen Luft
bald hinsiechen ulld eingehen. Der Schluß liegt nahe.
daß solche Luft auch dem Menschen nicht förderlich ist.
Und weiter die sch\V-ercn Schädigll11gcn, die der Rl1ß
und die schweflige Säure den Bauten, Denkmälern und
verwandten An1ag-en der GroRstadt zufügen. \ Ienn die
meisten Bronzestandbilder wie schwarze Schornstein­
feger dastehen Hnd keine Patina annehmen \\rollen. so
liegt die Schuld nicht zum geringsten am Rnß ll11d
seine]] De !eitern. An den Außemvänden des Reichs­
tags.Q,"ebäu ies zu Berlin hat der Ruß sein böses \Vc;rk
schon so weit \"oJlbracht. daß der Sandstein ste!1en­
\veise tief geschwärzt erscheint und das Schmuck werk
in einiger Entfernung; k811m noch erkennbar ist. Ebenso
sind die Nl.!Iscl1msbauten nicht verschont Kcbliebel1.
Hier ist das übe! durch den Onahn der bei der Uutcr­
,gnlndlll1J.; des Me%eIschen MusemnshJl1eS tätigc;]
Lokomohilcn in iüngster Zeit noch verschärft worden.
In  nderen GroBstädtci1 dÜrften solche SchiidigunKen
und Entstellungen öffentlichc:, Bankll nicht
schmcrzlich c;1J1pfundel1 \vcrdelI. Abhilfe ist aus
angefÜhrten GrÜnden \1111 so me]1r p.;dJOten. als dil:;
starke I.(:auc!Jciltwickelung auch eine Ver­
schwendung Jn Brennstoff bedcutet. sind \-011
der GroHindustric schon mancherlei VorkchnH gen zur
1l1öglichst vollkommenen Al1snut?;l1ng des Brcnnstoffes
und zur Beseitigung der Rauch- lind RnRbc!ästigung g _
traHen wordcll. aber nicht ÜberaU ist das geschehen.
Auch hapert es noch immer daral1. dt1n beim Anheizca
eines Kessels und beim jedesmJ!igen AufschÜtten von
Kohleu der Ranch minutcnlang- wie eine flut
dem Schornstein entquillt Vie1Jeieht zeitigcnAnstrengungen glückliche so
Ranch- und l{ußplage, wenn
so doch stark herabgcII1fndcrt wird.
wÜrden aJrfatmen.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Diplomprüinng und Staatsdienst. In dem Berichte

Über das abgelaufene l ektoratsjahr richtete der ge­
wesene ]-(ektor der Tedmischen Hochschule in KatAs­
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ruhe, Geh. Hofrat ßenoit, n. a. an die deutschen Re­
g:erungen die Bitte, das an einer Hochschule erworbene
Diplom für den Eintritt in den Staatsdienst im ganzen
Deutschen Reiche anzuerkennen. unbcschadet der
fordernng der Staatsangehörigkeit. Den etwa durch die
verschiedenen VerwaHungsorganisationen der einzel­
staatlichen Betriebe beding:ten besonderen Anfordcnm­
gCIl könnte ohne Schwieri keit in den nichiakademischcn
Baurneister- oder zweiten StaatsprÜfungen Rechnung
getragen werden. fÜr die akademische Dip!omprÜfung
aber. die heute gleichzeitig als erste Staatsprüfung dient
l1nd sich auf die allgemeinen technisch-wissenschaft­
lichen Grundlagcn des faches erstreckt lInd an ,dIen
Hochschulen so gut wie identisch ist, erscheine eine
gegenseitige Nichtanerkennung fiir dcn StaatscHenst
sachlich völlig ungerechtfertigt.

Ablegung der MCistcrpriiiul1g. Nach dem Qesetz
vom 30. Mai 1908 ist vom Oktober nächsten Jahres ab
die Zulassung zur Meisterpdihmg von der vorherigen
Ablegung jer GesellenprÜfnng abhängig. Denjcnigen,
die Wert darauf legen, zur MeisterprÜfuIlf;" ohnc \'or­
herig-e Oese11enpriifung zugelassen zu w rden, ist zu
empfehlen, sich bei der zuständigen Hauuw..;rkskannner
bald anzumelden. Die fühn!11g" des Meistertitels und die
Refugnis zur Anleitung von Lehrlingen ist in Zukunft
Yon der Ablegung der Meisterprüfung abhängig.

Zur P(jrderung der ländlichen Bauweise gewährt
der Kreisausschuß seit kurzer Zeit fiir \\Toh!lhall neI!­
hauten mit gdä1lfger ländlicher Rauweise Anerkennun­
gen In Geld bis zu 75 clf. Der Kreisal1sschuß hat (Jmnd­
zÜge für eine heimatlich-länd]iche R<1I1\veisc tlllfgestelJt
und1ur öffentlichcn Einsichtnahme ausgelegt. Der Krcis­
<lllsschuß hat sich zur RatertcHung l1nd Ang-aben Übcr
Orundriß!ösungen bereit erklärt.

Verbands , Vereins- usw. AngeIegenheiten.
Meisterprüfung-. f.ine MeisterprÜfung. die zn denken

Anlaß gibt. ist kÜrzlich i11 frankfurt 3. O. abgehaltcn
worden. \\fie uns die dortige Handwerkskammer mit­
teilt. hat bei der diesjährigen HerbstprÜfnng im
M J II re r h an d wer k von 9 Prüflingen k ein e r die
PrÜfung- bestanden: ein al!erdings recht trauriges E;-­

Im ZimmcrhJHdwerke bestanden 5 Priiflin c
Prüfung.

Sch ulangelegen h eiten.
Ergebnisse der Dip1örn-Hauptprüfungen an den Tech­

nischen Hochschul n Preußens im Studienjahre J 9 11 fl 2.
Von den zur Dlplom-Hauptprüfung zugeJassenen Kan­
didaten haben bestanden:

Architektur Rauingenieur- Davon h ben bes.tanden:
wesen "gl1t U limIt AuszeIclmung d8er1in 87 103 15 2'Danzig 29 26 8

Do'kt6r-Ingenieur.Promotionen an den Technischen Hoch­
schulen Preußens haben im Studienjahre ] 9 t 1/12 statt­
gefunden: Architektur Bauingenieurwesen8erl1n 3 + I

Wettbewerb.
+- Danzig. Der Westpreußische Architekten- lind

Ingenieurverein macht bekannt, daß zur Erlal1gung von
Ent\vürfen für die elektrische Belenchtung der beiden
iormschönen, alten Bronzekrollleuchter im Mittelschiff
der St. Marienkirche unter den Architekten, Künstlem
und Kunstgcwerbetreibenden Danzigs vom Gemeind ­

kirchenrat cin Preisausschreiben erlassen wordcn sei.
Den Bewerbern können Skizzen der Kron]cuchter im
Maßstab von 1 : 10 durch den obigen Verein unentgelt­
lich zur Verfiigung gestellt werden. Zur Aufnahme der
Beleuchtungskörper saI1en die vorhandenen TeUcr
diener!. Änderungen an den Kronleuchtern sollen nicht
vorgenommen \verden. Die Zn leitungen werden auf
diesen Tellern montiert. Die Entwurfsskizzen sind bis
zum 10. Januar 1913 an den \Vestprellßischen Architek­
ten- und Ingenieurverein zu Thmzig po tfrei, zu Händen
des Stadtbaurates fa h I hab er. einzll enden. :es
sollen 2 Preise verteilt werden, woWr 100 c/ft zur Ver­
füg.ung stehen.

..
I

Rechtswesen.

lfaitung des Baugewerbetreibenden für Nachlässig­
keiten seines kaufmännischen Personals bei der Auf­
stellung der Jahrcslohllltachweisllug: für die Beru:is
genossenschaftcn. Um die bei der AufsteHung der
Jahreslohnnachweis!!l1gen vorg;ckommenen Unregel­
mäßigkeiten - ein Bau.Q;"ewerbetreibender hatte der
Bange\verks-Re-rufsgenossenschaft einen ansehnlichen
Detrag verausgahter Lohne nicht !1achgewieseIl - zn
sÜhnen, wurde geg"en den Unternehmer von dem Ge­
nossenschaftsvorstand eine Geldstrafe von J500 .lt ver­
hänp;t; zugJeich mußte er für Nac\Jumlage den Betrag
von nahezu 7000 .11. erlegcn. Die Str lffestsetzul1g war
bereclJtigi. nach den Bestimmungen des S 146 Abs. I des
Oe\verbe-Unfa1J- Versicherungs-Gesetzes, wodnrch die
Unternehmer der Verhängung einer Geldstrafe bis 211
500 ji. sie!t aussetzen, wenn die der Berufsgenossen­
schaft cinznrciehenden Lohnnzrchweisungen tatstichJichc
Angaben enthalten, dercn Unrichtigkeit ihnen bekannt
sein mußte oder bei Anwendung allgemessener SorgfaH
nicht h5tte entp;ehen können. fÜr drei Jahre \v!Irden im
vorlieg;enden falle die Mindernachweise festgestellt !Ind
je fiir ein Jahr der fiÖchstbetr<:lg der zuWssigen Geld­
strafe ansgesprochen. In seiner an das Landes\'ersiche­
nmgs<.lmt ein ereichten Beschwerue betonte der Unter­
nehmer seine Schuldlosigkeit mit der BegrÜndung, daß
der mit der HersteIluJlg der Lohnllachwcisungen be­
trante Buchhalter erkrankte, der dafür geschaffene Er­
satz diesen Arbeiten aber nicht gewachsen war. Das
Landesvcrsichcrnngsamt \vies seine Beschwerde ab mit
nachfolgender BegrÜndung;: ,,\\!etln anch nicht ange­
nommen werden mag, daR absic11t1ich durch unrichtige
Lohnnachweisungen BeitrÜge hinterzogen werden wol!­
ten, so hat sich doch ein ganz nngewöhnHchcr Mange!
der fiir die Aufstelhmg de-r LohnHsten eriorderl!ehen
pflichtgemäl1en Sorg fEIlt gezeigt. Die Verantwortlichkeit
des Unternehmers kann dadurch, daß die Mißstände in
erster Linie den mit der Herstellung der Lohnnach­
weisungen betn:mten Betriebsbeamten zm Last zn legen
sind, nicht aufgehoben \verden. Auch die fIöhe der
Strafbeträge ist nicht zu beanstanden; die außerordent­
lich großen Mindernachweise verausgabter Löhne mBt
ebenso wie die hierdurch bekundete Außer-acht­
Lasslmg der durch   146 Absatz I des Gewerbe-Unfall­
Versicherungs-Gesetzes geforderten Sorgfalt die Straf­
festsetzungen vielmehr als idm-chans angemessen er­
scheinen." Jedcnfalls also eine ernste lv1ahnung, bei
der Auswahl und überwachung des ka.ufmännischen
Betriebspersonals eine erhöhte Sorgfalt walten zn
lassen; denn daß etwa der Unternehmer die an und für
sich ja sicher g;egebene Haftpflicht des Angestellten mit
Aussicht auf Erfolg wird in Anspruch nehmen könncl1,
ist nicht anzunehmen. (Nachdruck verboten,)
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Bücherschau.
Vereinigung der höheren technischen ßaupolizcibeam

tell Deutschlands. Bericht über die HI. Tagung am
26. .r ebruar 1912. Verlag von Wilh. ernst 11. Sohn in
Befliß. Preis 5 Jt.

Auch die diesjährige Tagung hat eine ganze I-.(eih.;
weitere Kreise interessierende Er6rtcrungen gebracht;
wir erwähnen besonders die Vorträge von friedricb­
Derlin über "Die neuzeitlichen Träger- und Dcckcn­
konstruktionen in haupolizeiJich statischer Hinsicht", ­
Yriedricb tritt 11. a. fÜr Einführung unveränderlicher
reldmittenmomente von der Größe lh8. Q . j'l ein _;
von Fischmann-Düsseldorf Über "Versuche des Vereins
Deutscher Brücken- und Eisenbaufabriken" und über
Einheitliche techno BaupoJizeivorschriiten"; Küster­

Görlitz über .,Verbesserungen der Bauordnungen in
hygienischer und volkswirtschaftlicher Hinsicht", und
von Müller -Charlottenburg über ..Baupolizei und Ein­
sturzfälle". Die Vorträge waren, soweit dies erforder­
Iic:h war, mit Lichtbildern ausgestattet, die auch im Be­
riellt zum Abdruck gekommen sind; an jeden Vortrag
schloß sich eine inhaltreiche Besprechung an, so daß
die Tagungsberichte in der Tat f11r den Techniker _
insbesondere für die Herren, die viel mit der Bau­
polizei zu tun haben, - eine ganze Menge inieressanten
Materials bieten.

Tarif- und Streikbewegungen.
Die ablaufenden Tarifvertrage im frühjahr 1913. Der

I.(cichsstaatssekretär des Innern Dr. DClbrÜck hat sich
aus Anlaß der im kommenden Frühjahr ablaufenden
Tarifverträge im Baugewerbe an das Mitglied des
Zentralschiedsgerichts für das Deutsche Baugewerbe,
Oewerbegerichtsdirektor Dr. Prcl1ner - MÜnchen, mit
fOlgendem Schreiben gewendet: "Der Reichstarifver­
trag fÜr das deutsche Baugewerbe läuft am 31. März
TI. J. ab. Bestimmungen .Über seine Verläugernng oder
Erncucrung enthält er nicht. Insbesondere ist anch
darin nicht vorgesehen, innerhalb welcher Zeit Verhand­
lungen über einen neu abzuschließenden Vertrag; be­
ginnen saUen. Ich halte es im öffentlichen Interesse für
zweckmäßig, solche Vcrhandlungen jetzt anzubahncn,
und fraKe ergebel1st an, ob Sie bereit sein wÜrden, dabei
als Unparteiischer mitzuwirken und die Vorbereitungen
dazu, und zwar sofort in die \Veg-e zu leiten. Bejahen­
den falles bitte ich, ohne weiteren Auftrag damit zu
beginnen." Dr. Preuner hat demzufolge Veranlassung
genommen, mit den Vertrags parteien in Verbindung zu
treten. Zu dem Ablauf der Tarifverträge und dem
Schreiben des Staatssekretärs äußert sich der "Vor­
wärts" folgendermaßen: "Ocr Ablauf des Tarifs trifft
diesmal dc]s Baugewerbe in einer Zeit schwerster Krise.
nutet der Unternehmer sowohl wie Arbeiter außer­
ordentlich zu leiden haben. Große Baufirmen mit ge­
achteten Namen haben unter diesen Verhältnissen ihre
Tätigkeit einschränken oder ganz aufgehen mÜssen. Dk
Ungewißhcit über die nächste Zukunft, die durch den
Verlauf der Vertragsverhandlung'en stark bccinfll1ßt
wird, hindert viele Unternehmer an dem Abschluß VOll
neuen Bauverträgen und schiebt eine Gesundung auf
dem Baumarkte noch weiter hinaus. Untcr diesen Um­
ständen ist es begrcimch, \"lenn das R.eichsamt des
Innern die sonst Übliche Passivität aufgibt und nicht
erst eingreift, nachdem es zu einem Kampfe zwischen
den Parteien gekommen ist."

0===0

r

Handelsteil.
Ziegel.

Siegersdorfer \Verke, vorm. friede. tlofrmanll.
Akt. - G e s. In dem Geschäftsbericht heißt es: Das ab­
gelaufene GeschaItsiahr ist für die Bautätigkeit besonders ;n
den :,;:roßen Städten wie ßerlin und tlamburg kein günstiges
gewesen, da sowohl der tlypothekenmarkt als auch die all­
gemeinen Geldverhalmisse im lctzten Jahre noch schwieriger
ge\\-orden sind. Verluste haben die Gesellschaft aber hierbei
nicht ."!:etroffen. Der Umsatz und der Gewinn der eigenen
Werke sind die gleichen geblicben, nur bel einer der Betei­
ligungen kommt dre .EinengulJg der Bautii.tigkeit zur Geltung,
was sich auch bel dem Ocwinn auf dem Beteiligungskonto
ausurückt. Von den Beteiligungen soHen nunmehr die Lau­
bauer Tonwerke buchmäßig durch Vereinigung der Konten
aufgenommen werden, Die Mittel sind. ebenso flüssig v.ie im
V orjahre, und die GescHschaft ist d.aher in der Lage, 305 778
Mark abzuglich 33048 vif. 1/ ortrag, also 272 730 ./1. Gewinn
auszuweisen. Von diesem sollcn auf R.eservefonds II 10 000 .Jt.
zurückgestellt, nach Abzug der statuten  resp. vertrags­
mäßigen Tantiemen von 18209 .JI. verbleiben 244521 .1£, wo­
von \'viederum 8 v. tI. Dividende mlt 184000 .11. verteilt. dem
ßetcilig,ungskonto 50000 JI. zugeführt, fÜr Unkosten bei Ein­
verleibung der Laubaner Tonwerke 10 000 Jt. verwendet, dcr
Rcst von 521 .11.. zuzüglich des voriährigen Vortrags mit zu­
sammen 33569 Jl. auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Zusammenscbluß in der lliederrhcinischen Falzziegel­
industrie. Nach langwierigen Verhandlungen fand vor kurzem,
wic berichtet wird, ein Zusammenschluß sämtlichcr Dach­
zicgehverhe von Bracht, Brüggen, Gillrath und Kaldenkirchen
untCr der Firma Vereinigung niederrheimscltcr Falzziegel­
fabrihanten E. V. in Brüggen statt. Die VerclmgUng bezweckt
uuter Verpflichtung ihrer Mitglieder die einheitliche R.egelung
der Verkaufs-, Lieferl!ngs  und Zahlungsbedingungen, beson­
ders dIe Festsetzung der Verkaufspreise. Dic Preise für 19lJ
sind mcht unwesentlich erhöht worden.

Zement.
SiJesia, Neue Oppelner PortlandMZementfabrfk. Wie be­

flehtet WIfd. kann die Dividende fÜr das jetzt ablaufende
Geschäftsjahr auf 12 \'. H. (1. V. 8 v. LI.) geschätzt \,-erden.

Zementpreiserhöhung für MitteJdeutscbland. Der Verbaad
Mitteldeutscher Portlandzementwerke hat beschlossen, die
Preise für Zement ab 1. JaHuar 1913 um 20 Pi. für das Faß
zu erhöhen.

Preiserhöhung für Zement in Süddeutschland. Die Süd­
deutsche Zcmentverhaui'sstelle in HeideJberg hat, wie herichtet
wird, i11 übereinstimmung mit dem Mitteldeutschen Zernem­
syndikat beschlossen, die Preise für 1913 um 10 Pi. Hlr 100 kg
zu erhöhen.

Kalk.

Übergewicht bei Kalklieferungen. Wenn es auch richtig
ist, daß die Kalkwerke stets reichliches Gewicht liefern, so
läßt sich doch ein liandelsgebraucll. nach wclch m stets ein
Gutgewicht VOll 3 Y. H. gewährt wird, ohne daß dleses Mehr
gewicht besonders im Frachtbrief deklariert wird, nicht fest­
stellen. (Gutachten der tIandeJskammer BerUn. 22059(12.)

Holz.
Vom ostdeutschen Holzmaikt wird dem "B. T." von

seinem fachmännischen 1\ itarbeiter geschrieben; Cer Weich­
selmarkt ist beendet. Das Geschäft war bis zum SchJuß recht
rege. Nur etwa 25000 StÜck R.undkiefern slnd unverkauft
geblieben. Die Miihlen haben mit ihren \Vasserholzein.schnitten
bereits begollt\en lwd rechnen damit, daß die .Einkaufstätig
keit ihrer Kunden aus Mttteldeutschland und Berlin bald be­
ginnen wird; eine Bereitwilligkeit zur Bezahlung höherer
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Verschiedenes.

Kokosfaser als füll-und Bindestoff für Gipsdielen,
R 0] Idecken und für Stuckzwecke. Angesichts der Herbst­
periode auf Ceylon haben die Zufuhren aufgehört.

Hell e Pas er: Ist nur zu höheren Preisen erhältlich.
Ludolph Struve & Co.

Konkurs lUmbe!. In der ersten GläubigerVefsamm!ung im
Konkurs von Martin Kirnbel \V!lrue nach dem Belieht des
Konkursverwalters festgestellt, daß 374 Gläubiger mit eint'f
Gesamtsumme von 918027.35 .11 vorbanden sind, Die AI<tiven
betragen 158285 .11, die !licht bevorrechtfgtell forderunge:1
werden mit 7000UO ,,11. angcS',eben. Es dÜrfte eine Quote von20 v. H. verbleiben. Inhalt.

Provision bei nicht rechtzeitiger Rückzahlung von Ball- Der Städtebau. _ Der Baugrundprüfer, zur Ermittlung der
geld. Nach einer iw BaugeJelvel kehi bestehenden übung kanl! Tragfähigkeit des Baugrundes bei Hochbauten. _ Die Mitwirkung
bei nicht rechtzeitiger RÜckzahlung des Bal1geldes die Balt- der Städte bei der Hebung des ReaJkredits. - Verschiedenes. _

geldbank neben dcn Verzugszinsen eine Provision bean- HandelsteiJ. Abbildungen.
spruchell. Ein fester IJandel Ublfchef Betrag einer solchen Blatt 401-406. Architekt losef Riedl in Murnau, Oberbayern :
Provision, welche der Bank Entschädigung fÜr die durch die Vier-Häuser-Gruppe.

Scbriftleiter: Arcb. Prof. A. Just und Bauingenieur M. Preuß in Breslau. C Verb.g Paul Steinke in Breslau, SandstraBe 10.

Preise als im vorigen Jallre für gcsclmiHcnc \\faren bestellt
nicht. Im Rühlrolzcinkarrf in Rußland ist weite] eine feste
PJeisteudenz Z11 beobachten. Das Holz, das iIJ den letzkll
Tc! lJlineu von russischen Exporteuren gekauit wurde, stellte
sich 'Zum Teil nocH teurer als das vodähnge. Auch rn den
i11hindrschen Forslen hält sich die Bewertung des guten R.oh­
stoffes al:f der Höhe des Vorfahres, dagegen sind Bauhölzer
a]]er Arten nur sch\yer zu verkaufen, weil vom Baumarkt
nur Wen!l; Nachfragen vorliegen. Balken bIerben stark an­
gehotcn; dre PlatzhälJdler haben keinen Bedar:. fest 1st die
Srtuation im tfaudel nut nordrschen HÖlzern. Befnedigend Ist
der Geschäftsgang 1m Mbbeltischlereige\\-erbe. Die 1111ttel
deutsche Industrie ist vor1tiufig noch zurÜck laltend. Während
im vorigen Jahr im Monat Dezember bereits gröBere A11­
sehliisse vorlagen, ist bis jetzt von wesentlichen KfiIJJcll nichts
zu bemerken. Im allgemeinen rechnet mau damit, daß d!;:r
Monat Januar uößere Umsätze bringcn wird. Das fußboden­
\!,eschäft liegt mit R.Ücksicht auf die schwierigc Lal;e des Ba1\
gewerbes vollständig darnieder; f.ußbodemv8re wird in großen
Meugen von inländisc!Jen \Verken angeboten.

VermittJerprovision im flolzhaudel. Laut   4 der Ge­
bniuche im tIolzhalldeJ des Wirtschaftsgebictcs Ller Htlndeb­
kammern zu Berlin lwd Potsdam (abgedruckt bei Dove­
lvleyerstein, Bd. I, S, 273 iL) hat der Vermittler ProvJsiolJ /-lI
verlangen, sofern er das Geschäft tatsächlIch mundljch oder
schriftlich zum AbscbluH gebracht hat. Demnach hat im Iiolz­
handel der Vermittler einc Provisioll beim Abschluß VOll Oe­
schäften SO\\rohl mit 11cueu Kunden als auch beim Abschlug
von neuen GeschÜften Imt frÜheren Kunden zu yerlangcn.
(Gutachten der liandeJskamrner BerJÜr. 21658/12.)

Eisen.
l1andel mit eisernen Öfen. Im tlandcl mit eisemen Ofen

ist - e\J1 Krcetitg,eschaft vorausgcsctzt - mangels ander­
weitiger VerelrJbarung im al!gemeineu als ZahlungsbedJl1gul1g
ublieh: 30 Tagc Ziel mit 2 v. H. Skonto oder Nettozahluug
nach 3 Monaten. (Gutachten dcr Iiandelskammer Berlin.
23331112.)

Zal1111ngsbedingungen im Eiseuhaudel. DIe ÜblIchen Za11­
lungsbedtngungcn im Eisenhande! us\\!. sind: Barzahlung
bÜmen 30 Tagen mit 1\1  v. H. bis höchstens 2 v. tL Stwnto
oder auch, weim Kredit in frage kommt, "Barzahlung binuelI
30 Tagen mit 1 1 /2 v. H. bis 2 v. H, (ob 11/  v. H. bis 2 v. H.
wird dabei stcts fÜr den einzelnen Fall iestgesctzt) Skonto
oder 3 Monat Ziel freI oder gegen Akzept vom Tage der
faktura". (Gutachten der Berliner Halldelslmmmcr. 22832/12.)

eingetretene ZahlungszogefJIJlg bc'\virkte Stbnmg der Dis­
positionen gewjhren soll, bcstcht IÜcht, viebnehr ist hlr dIe
Höhe der jewei!i e Stand des Geldmarktes maßgebend. Die
Umstande, daB dcr Haugeldue!nner für dIe Beschaffung und
schon einmal crfolgte ProlOUgatroil des Baugeldes bercits
I J h v. H. Plovisioll gezahlt hat und das Baugeld dem Nehmer
nur etwa cin halbes Jahr vereinbarungsgemaß helassclJ ge­
wesen Ist, schlicßeu den ProvisIOllsanspruch nicht aus. (Gut­
achtelJ der Handelskammer Berlin. 21392112.)

Zahlungen an Postkasseu mittels Schecks. Zur r"örderulIg
der bargeldlosen Zahlungen werden seit Jahresfrist h;;i den  Ul
ReichsbankplRtzcH hefindEchen Kassen dei 'Reichspos!vel­
waltung auRcr Postschecks und ReichsbalJkschecks alldi
Schecks auf Banken, Anstalten. Genos;;:;cnschaften und Spar­
kassen in Zahlung genommen, '\venn die im Scheck als Be­
zogene geuannte Bank us\\". ihle OcschÜft stelJe im Orte hat
und ein Girokonto bel der ReichsbaJikste!le des Ortes ll!Jtcr

Derartige Schecks kÖnncn u. a. in Zahlung gegebcn
bei EJllzahtungel] auf Postall\\'eisungen und ZahJkarteIJ,

berm I:inl\aufe von \-\lCI tZclchen im Betrage von mindestens
20 .11., bei Eutnchtung VOll Pernsprechgebül1rclJ, gestl1ndetell
Portobetrtigen, 1'clcgramnrgebiihren, Zeitllugsgeld, SchheG­
fachgebiihren. Dic mit Scheck eingelieferten Postanweistln­
gen und Zahlkarten werden von den Postanstalten abgesandt-,
sobald die Reichsbank den Betrag dcr Postkasse gutge­
schriehclJ hat. Es rst dafÜr gesOr gt, daß diese GlttscJJrift mög­
lichst rasch erfolgen kann. Eine vorzeitige Absenduog der
PostarnvcislllJgen und Zahlkaden vor der Gutschrift - tritt
jedoch ein. wenn die Teilnehmer an dem Verfahrcn fÜr die
von ihnen ausgehenden Postanweisungen und Zahlkar tCJl belm
Postalllt bis zur Höhe der Einzahhmgen Sichclheit geleistet
haben. Die von öffcntlichcn Behörden, Kasscn lind Anstalten
sowie von Sparkasscn der Kreise. Stadt- tutd Landgemeinden
aufgelieferten, lnit Schecks begliehellclJ Postanweisungen uml
Zahlkarten werden ohne Sfchc1heitsleistl1IJg vor der Gutsc!llift
der Schecks ahgCs3udt. wenn sich die Behörde usw. I1Jit der
Postanstalt über das ein fÜr allemal zn beobachtende Eil1­
iieferlJllgsverfahrel1 verstandigt hat.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berliß, (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks­

und Hypotheken-Makler.) Wieder können wir nur von einer
geschäftsstillen ,(loche berichten, die unbedeutende Abschlüsse am
Hypothekenmarkte zeitigte, ohne daß die Bedingungen eine
Änderung erfuhren.

Es wurden notiert: PupiJJarisch erststellige Eintragungen in
Abschnitten bis 400000 .16 4 1 /. V. H' I sonstige feine Anlagen
41/ -4J/8 v. H., Institutsgelder 41/4-482-43/. v. H., Vorortshypo­
theken 4 5 / 8 -4 7 18 v. H' I Baugelder 5-51/z-6 v. H., zweite StelIen
in bester Lage hinter niedrigen Eintragungen 5-51/'1 v. H., son­
stige Appoints 6-6 1 /2 v. H., Institutsgelder bedingen 1-21/2 v. H.
Abschlußprovision.

Lebhafter ging es am Bauste1Jenmarkte zu 1 wo besonders
ein 700 Quadratruten großes Terrain in TempeJhof neben Ver
käufen in Steglitz, Treptow j .Schöfleberg, Niederschönhausen ,
Franz.-Buchholz, Zehlendorf zu nennen ist. Am Kurfürstendamm
kam ein Objekt zum Verkauf. Sonst sind nur Villenverkäufe in
Qr,-Lichterfelde und Grunewald zu unserer Kenntnis gekommen.


